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Zur Entwicklung der mollerncn Sprengtechnik in llen Bergwerken Oestern~iehs. 

Von Director E. Makuc. 

Es ist soeben ein Vierteljahrhundert rnrgangen, ~eit 
No b e 1'8 'frinitroglyeerin mit sehr bescheidenen AnHiitzen 
in der Sprengtechnik auftrat, um in wenigen .Jahren das 
ganze Sprengwesen 11mz11s11lrzen uncl die Welt zu erobern. 
Im Bergwerksbetriebe Oesterrcich-Ungarns kam das neue 
Explosiv zuerst beim Kremnitzer Bergbauc zu Anfang des 
Jahres 1870 zur Anwendung. 

Da die Geschichte dic~er ersten Anwendung einiges 
Interesse erwecken dürfte, will ich den :-;achvcrhalt 
auch schon darum mitthcilen . weil es wahfächeinlich 
ist, dass amuier mir keiner d~r Betheilig·ten mehr am 
Leben ist. Als kiinigl. nngarisehor Schichtenmeister in 
Rremnitz erhielt ich vom Oberstkammergrafonamte in 
Sehemnitz die nachgesuchte Erlaubniss, mich an dem 
Baue der Eisenbahnlinie Salgo-'l'arjan-Ruttka :bei Kremnitz 
betheiligen zu dllrfcn. Meine Operationen bezogen sieh 
auf den sogenannten Sohlergrunder · Tunnel bei Krem­
nitz. War das Gestein trocken, so schlugen zwiilf 
Mineure wöchentlich 7 m im Hiehtstollcn bei 2,2 'III Hiihe 
Und Breite im grauen Trachyte aus; bei nassem Orte 
konnten .aber selbst die besten Piemontesen· kaum 3 m 
in der Woche leisten . .Man rieth mir, einen Versuch mit 
Dynamit zu wagen, das gerade im nassen Gesteine, wo 
das Sprengpulver nahezu wirkungslos ist, sieh bewiihrt 
habe. Es wurden sofort 100 l,'.fJ, damals :"t 2 II 40 kr, hei 
ltlahler & Eschen baeher in Wien bestellt. Alle 
l'ollkommen unerfahren , mussten wir die Zumuthungen, 
die man dem Dynamite stellen dllrfe, erst selbst erproben. 
Es wurde beschlossen , mit dem schwersten Falle zu 

beginnen und solange immer leichtere \' orgaben 1111 

machen, bis die günstigste J nanspruchnahmc sich einstellt. 
Demzufolge liessen wir tlas erste Bohrloch horizontal in 
die J\litte des Stollens 1 ut tief treiben 1111d mit 1 leg Dynamit 
laden. 

Bei Sprengpnlver wiirc absolut keine Wirkung ein­
getreten und auch jetzt war an den Gesichtern des 
tinternchmcr", der Ingenieure und Arbeiter nur Skepti­
cismus zu lesen. Schon die gewallige IJetonat.ion aber 
verkllnclctc uns den <1randseig11eur unter den :-;preng­
stoffen nnd setzte umi in Erstaunen, noch mehr aber 
das \V und er vor Ort. Vom Bohrloche fanclen wir nur 
30 cm ilbrig, 70 cm waren sammt dem <1estein heraus­
gerissen ! Die Kunde von dem Ereignisse verbreitete 
sich blitzschnell auf der ganzen Strecke; ich wurde 
von den verschiedensten Losunternehmern, Aecordanten 
und Partiefilhrcrn Tag und Nacht um leihweise Ueber­
lassnng von Dynamit angegangen und konnte von der 
ersten Sendung kaum einige Kilogramm filr die Grubo 
noch retten. 

1 n einer Sohlstrasse am tiefen Erbstollen der Ludoviea­
Grube wurde nun der erste Vorsueh angestellt. Bevor 
es rnrhindert werden konnte, bohrten die Arbeiter; an 
das Spren~pulver-Augenmaass gewöhnt, das in der bei­
gefügten Skizzc mit c d bezeichnete Bohrloch, welchc8 
zu dem beabsichtigten Zwecke darum unbrauchbar war, 
weil es auch mit Schwarzpulver hlltte abgethan 
werden können. lJru eine wirksame Demonstration aber 
hatte es sich gehandelt, weshalb ein neues Bohrloch bei 
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n b so angeordnet ward, dass für jeden Kenner eine 
i-lpreng1mhcr - Wirkung ausgeschlossen erschien. Zur 

Skizze 
des 1. Uynamit·Hohrlocbe~ der Kremnitzer Grube, 

abgegeb1m am 1 (i. Mlirz 1 ~70 
(zugleieh 1lcr erste 1>.\·nnmitf?clnu~s bcin1 Berglmu in 

Üe8terreich-!Jngarn1. 

~prenguni;' fanden sich iiber Einladung ein: der kgl. ung. 
Bergrath und 1-\chemnitzer Bergwesen8referent Franz 
Jt a t h und tlcr K remnitzer kgl. ung. Bergverwalter .Josef 
Longer. 

Die fümyaszati es kohi18zati lapok vom .Jahre 1870 
brachten hicriiber einen Bericht. 1) Das Bohrloch wurde 
zwcimiinniHch 8 7 cm tief gebohrt und mit l l~_q Dynmnit 
geladen. Wir zündeten ohne 8chwefolfaden direct die 
Z!lndschnur an und sprangen in einen nahen Flilgelschlag. 
Die Giistc, welche das Dynamit dort zum ersten Male 
kennen lemtcn, waren !lber die imponirende Detonation 
~ehr erst:rnnt und befanden sich alsbald mit uns im 
Finstern, da die Lurtcrschiitterung alle Lichter vcrliischtc. 
A bcr nebst der Detonation konnte der aufmerksame 
Beobachter ein Oeriiusch \·ernchmen, als ob ein grosser 
Korb scharfkantiger Quarzsteinc gehoben und gesenkt 
wilrrlc. Wirklich war, alR wir Yor Ort kamen, Alles norh 
;tuf demsclhcn Flecke, doch das Beklopfen der ganzen 

Sohlstrasse lies~ keine Gänze finden; es war Alles „laut" 
nicht nur gegen die Brustseite, sondern auch jenseits der­
selben , wie die Skizze zeigt. Bis auf 2 m Breite und 
2 m Länge war die Zerberstung des Quarzfelsens nach 
allen Hiehtungen gedrungen. Bergrath Franz Rath 
rief freudig erstaunt: „ Ich erkliire die Befahrung in 
Permanenz, bis die Abraumarbeit die Resultate des 
priichtigcn Rchusses uns vollstilndig zur Kenntniss 
bringt." ;; Mann arbeiteten 2 Stunden an der Ablautnng 
des Ortes. 

Es ergaben sich 5000 k,<J Bruchmasse ; das Dynamit 
hatte demnach das ;,ooofache seines eigenen Gewichtes 
gebrochen. Seither vergingen mehr als 10 Jahre, ohne 
dass viel Yon der Sache in montanistischen Kreisen ge­
sprochen oder dariibcr geschrieben wurde; desto eifriger 
wurden aber an vielen Orten Versuche gemacht, Daten 
gesammelt und am 27. November 1882 konnte man der 
Jahresversammlung der 8eetion Klagenfurt des berg- und 
hiittenmlinnischen Vereines filr Steiermark und Kärnten 
umfassende Betriebsresultate von Rleiberg, wohin ich zur 
Leitung des Werkes im .Jahre 1872 berufen wurde, in 
einer vergleichenden 'fabelle zusammengefasst vorlegen. 
Der bezilgliche Vortrag i~t in Nr. 19 dieser Zeitschrift 1882 
erschienen. So hat bei uns der Eisenbahnbau dem Dynamit 
die Bahn gebrochen und die Veranlassung zur EinfUhrung 
desselben heim Bergbau gegeben; heute nach Ablauf wei -
tercr zehn Jahre scheint es mir angemessen, nachdem ich 
an der Wiege des !Jyn:units wohlmeinend gestanden, auch 
sein siegreiches Mannesalter mit zu feiern, indem ich durch 
Ergilnzung der damaligen 'l'abelle mit den Betriebsdaten de!l 
Voi:jahres einerseits den gegenwärtigen Abstand gegen das 
heute wohl iiberall abgetl•ane Sprengpulver, andererseits 
den I•'ortschritt des Dynamits se)b,t festzustellen suche. 

Vergleichende Uebersicht der l3etriebsresultat~ bei Sprengarbeiten mit Sprengpulver, dann mit 
Neudynamit Nr. l aus den Jahren lSSl und 1892. _ 
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') Ueber die in den obernngarischcn llcrghanen mit 1lem 
Dynamilc im .Jahre 1>•70 gewonn••nen Erfahr11ng1m herichtete 
nnHere Zeitschrift in Nr. l l, 1871. - Der erste Bericht iiber die 
Anwendung des Uynamites in einem österreichi~chen Bergbau 

stammt von Caj. Schnableggcr, der in Raibl (Kärnten) Ver­
Hnche unrchführta und hierü her in der Zeitschrift des berg- und 
hiittenmännischen Vereines in Kärnten Nr. 4, 1871 publicirte. 

Die Redaction. 
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Die vorstehende Tabelle enthält den ganzen vor­
jährigen Streckenbetrieb, kann daher die Gleichmässigkeit 
und Glaubwürdigkeit grosser Zahlen in Anspruch nehmen. 
Wir sehen , dass das Currentmeter Streckenvortrieb mit 
Sprengpulver im Jahre 1873 24 fl ;31 kr, mit Neu· 
dynamit Nr. 1 im Jahre 1881 16 H 81 kr und im Vor­
jahre 13 fl 80 kr kostete; man arbeitete daher zur Zeit 
des Schwarzpulvers um 10 fl 51 kr, in der ersten Zeit 
des Neudynamits um 3 fl 1 kr, oder in Procenten 
damals um 76°;'0 , beziehungsweise um 2:~% tbeurer 
als jetzt. 

Zum Ausschlage eines Streckenmeters waren bei 
Sprengpulver im Jahre 1873 noch 21,3, bei Neudynamit 
Nr. 1 im Jahre 1881 11,8, jetzt aber 8,84 Schichten 
erforderlich. 

Pro Mann und Schicht resultirte eine Leistung von 
4 7, 84 und 1 Ul mm. Die Mehrleistung pro Schicht hat 
daher um 66, beziehentlieh um 29 mm zugenommen; d. h. 
wir leisten heute gegen die Zeit des Sprengpulvers das 
2,4fache und gegen Dynamit aus dem Jahre 1881 das 
l,34fache. Zu einem Streckenmeter waren 6,8 ky Spreng­
pulver, 3, 7 l.·g, bez. 3,36 7.·g Neudynamit erforderlich. 

Auch aus dem Stahlverbrauche lässt sich der günstige 
Einfluss des Dynamits auf die Förderung der Arbeit 
ermessen; man hat früher 5HO g , jetzt 380 g Rtahl 
pro Streckenmeter verbraucht. Seit 10 Jahren hat daher 
die Fabrikation des Gelatindynamits einen Fortschritt 
gemacht, dem die 1,:34fache Leistung entspricht. 

Die Elemente der Spreng·arbeit ;:ind in Bleiberg 
heute die folgenden : Fiiustelg-ewicht 1, 2 :) !.·y, IlelmHingc 
:35-40 cm, Bohrlochweite 25 mm. 

Fäustelschläge pro Minute -!8, pro ~chicht 10 flOO: 
1 cm Bohrlochtiefe ,-,_,;, 
Bohrloch 2 L 21l. 

Ein guter llüucr bohrt, ladet und sprengt in einer 
9~tiindigen Schicht 5 Bohrliirhcr mit einer durchselrnitt­
lichen Tiefe von JO cm. Die Zeiten bei die5cn Arbeiten 
stellen sich wie folgt : 
für das Boliren der ii Löcher :"1 4Bm = H" :l5 min 

9 
w •• Häumen 10 ·~ .. Laden 

·~ " 
[> ,, 25 ,„ 

.. Sprengen .. ., 20 „ 1 " JO 
Abtreiben der J Schüsse 18 - l '' HO 

·~ 
„ 

" ,. 
die Ein- und A usf'ahrt - 1 h JO 

" -
Zusammen g Btunden. 

Dio wirkliche Arbeit am CTestein beträgt daher 5 bis 
höchstens 6 Stunden tiiglich. 

Fnser verehrter Meister in der wissenschaftlichon Be­
gründung des Sprengwesens wird nicht iiber.,ehon, dass 
bei uns zum Abtreiben 1 1 

2 Stunden verbr:rnl'ht werden. 
„ller \Yurf ist ein Ccbel, eine Yergendung des Sprong­
stoffes, ein Rchon von ferne hiirbares Zeichen einer 
unwissenschaftlichen Handhabung der Sprengarbeit," sagt 
Professor Franz V. n z i h a in der Zeitschrift des Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Verein~, Heft I, 188fi, mit 
welcher Erinnerung ich ~chlies~e. 

Ein neuer Erfolg des Pötsch ·sehen (lefrierverfahrens heim Elchaehta bteufon. 
Prof. W. Schulz in Aachen bringt in Nr. ~14, 

18~)2 , des „Gliick auf'\ berg- und hiittenm. Zeitung z1; 
Essen, unter obigem Titel einen Aufsatz ilber gelungene 
Schachtabteufen unter schwierigen Verhältnissen mittelst 
des Pötsch'schen Gefrierverfahreni'I im Departement Pas 
de Calais, Frankreich, welcher interessanten Arbeit wir 
auszugsweise Folgendes entnehmen : 

Das genannte Verfahren stand im Schachte Nr. 10 uncl 
in dem 33 1 /~ 111 von diesem entfernten Zwillings;;chachte 
Nr. 101•i 9 der Gruben von Lens im obigen Departement 
in Anwendung und hatte Prof. Sc h u 1 z die Gelegenheit, 
beide Schächte zu befahren und im letzteren Scharhte 
diese Abteufmethode noch in Anwendung zn sehen. Beide 
Schlichte stehen bis rund 4 2 111 Tiefe in sehr wasser­
reichem Gebirge an, und zwar folgen von oben zuerst 
wechsellagernd Schichten von Sand und sagdigen, sowie 
mergeligen Thonen, hierauf mächtigere, wechselnde Lagen 
von thoniger, weicher und fester. aber sehr zerklüf­
teter und rolliger Kreide, und endlich bei 40 m Tiefe 
eine völlig wasserundurchliissige Thonschichte und unter 
derselben etwas wasserführender, blauer Mergel. 

Im Schachte Nr. 10 ging m:m bis -zum Wasser­
spiegel mit Mauerung bei 6,5 m lichtem Durchmesser 
auf 4,2fi 111 nieder, teufte weiter einen gemauerten Eienk­
schacht von 5,5 m lichter Weite auf 1~,f> m Tiefe ab, 
von wo nun mit Getriobezimmerung das Abteufen auf 
15, 7 m fortgesetzt wurde. Auf einer hier auftretenden, 
ziemlich festen Bank wurde nun der Keilkranz ftlr die 

gusseiserne Curnlage gologt, welche von hier an lmi 
'1,8 m innerem DurehmeHser bis -1 /11 untor Tage auf­
geführt wurdo; diese Iotzton J u1 des ~chachtos wurdon 
gemauert und ruht diese l\Iauor auf dem ober;;tou Ring 
der Cuvelage auf. Nachdem m:m diese gu~stiiserno Cuve­
lage vollendot hatte, wurde bis 1 ~) m weiter abgoteuft, 
dieser Sehachttheil in Eichenholzzimmcrung aw;gebaut uncl 
dann weiter mit Getriebezimmerung- niedergegangon. 
Bei 24,i'"i in Teufe ersoff und vorschlilmmtc der Schacht 
in Folge eines .Jochhruches uud beschloHs man von hier 
an das A bteufcn deg ~eh achtes nach dem P iö t s c h 'schon 
Gefrierverfahren fortzusetzen. Zu diesem Zwecko wurden 
die Pumpen herausgezogen und innerhalb der Rchacht­
scheibe 8 Bohrlöcher, deren l\Iittclpuukte in ungleichen 
Abstiinden auf einem Kreise von 1 ,9 m Durchmesser 
und ausserhalh der Sch:whtschoibe 20 Bohrliichor nicdor­
gestossen. S!immtliche 28 Bohrlöcher wurden 42,5 111 

tief niedergebracht, so da8s sie noch 1 1 f~ m unter der 
wa>sertragenden 'l'hons.:ihichte anstanden. llie Liichcr 
wurden mittelst eines eigenen Verfahrens durch f.;oil­
bohren unter N achfiihrung einer Verrohrung abgehohrt, 
welche letztere nach dem Einhäui;-en der Gefricrriihren 
wieder ausgezogen wurden. Als GefriorHiissigkeit wurde 
Chlorcalciumlauge beniitzt und ei1rn Ammoniakkilltoma­
schine System 0 s e n b r il c k bildete den Kälteorzeuger. Dio 
Lauge ~·urde mit einor Tomporatur von anfang~ - 7 ° C, 
später -lGo bis -· 17 o C in die Gofrierriihron oingeleitet 
und mit -3° C, bezw. -11,5 bis -14° C wieder in den 
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